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Die Äschen starten gut in den Sommer
Weiterhin keine Äschen am Angelhaken, dafür umso mehr Welse. Ob Erstere als Population bald wieder eine befischbare Grösse erreichen,  
unterliegt den Launen von Wetter und Klima. Der Trend ist positiv.

Damiana Mariani

SCHAFFHAUSEN. Die Wassertemperatur des 
Rheins beträgt in Schaffhausen aktuell 20 
Grad. Bei dieser Temperatur fühlt sich die 
Äsche wohl. Noch fünf Grad wärmer und es 
wird kritisch. Das war im Hitzesommer 
2018 der Fall. Damals, Ende Juli, kletterte 
die Temperatur im Rhein auf 26 bis 28 Grad 
und es kam zu einem «Fischsterben bibli-
schen Ausmasses», so Patrick Wasem, kan-
tonaler Fischereiaufseher in Schaffhausen. 
Dabei wurden drei Tonnen verendete 
Äschen ans Rheinufer gespült. Auf Anra-
ten der Äschen-Kommission beschloss der 
Regierungsrat daraufhin, die Fischerei auf 
Äschen bis 2023 zu untersagen. 

Seither weichen viele Fischer auf Alet, 
Barben und Barsche aus. Zwar sind auch 
hier die Bestände rückläufig, die Zahlen 
zeigen bis jetzt aber keinen Grund zur Be-
sorgnis: 2020 wurden 1606 Alet, 205 Bar-
ben und 946 Barsche gefangen, das sind 
ähnlich viele wie im Vorjahr. Einen Auf-
schwung, wenn man so will, erleben die 
Welse. Anders als Äschen mögen sie es 
warm. Über 600 Kilo Welse wurden im ver-
gangenen Jahr im kantonalen Gewässer 
gefischt, 44 an der Zahl. Das ist ein neuer 
Rekord. «Seit 2015 nimmt der Bestand 
deutlich zu», sagt Wasem. Laut dem Fi-
schereiverband Schaffhausen mass der 
 zuletzt gefangene Wels im Kanton gar 
wuchtige 2,37 Meter. Solche Brocken seien 
die grosse Ausnahme, betont Samuel 
Gründler, Präsident des Fischereivereins 
Schaffhausen. Im Rhein seien deutlich 
mehr kleinere 1-Meter-Welse unterwegs. 
Dies seien auch jene Exemplare, die vor-
zugsweise auf dem Teller landen würden. 
«Bei grösseren Welsen muss man reichlich 
Fett abschneiden», so Gründler. Der Wels 

sei beliebt, weil mild im Geschmack und so 
gut wie grätenfrei.

Das grosse Schwinden
Der Lieblingsfisch der Schaffhauser bleibt 

indes die Äsche. «Sie ist mit ihrem leichten 

Thymiangeschmack eine Delikatesse», sagt 
Wasem. Einst wies Schaffhausen den bedeu-
tendsten Bestand Europas auf. 2002 wur-
den 45 404 Äschen gefangen, 2018 waren es 
gerade noch 1498. Und in anderen Kantonen 
sieht es nicht besser aus. Noch mehr als die 

Äschen leiden die Trüschen. Sie laichen im 
März, wenn das Wasser am kältesten ist. 
«Und wenn der Rhein zu warm ist, laichen 
sie überhaupt nicht», sagt Wasem. Dies habe 
in den vergangenen Jahren dazu geführt, 
dass die im Rhein ohnehin seltene Trüsche 
quasi ganz verschwunden sei. «Das hat bis-
her nur noch niemand gemerkt, weil die 
Trüsche für die Sportfischerei in Schaffhau-
sen nicht sonderlich attraktiv ist.» Denn die 
Trüsche zu fangen ist nicht leicht, sie ist 
nachtaktiv und versteckt sich gerne. Kenne 
man ihre Zufluchtsstätte nicht, hätte man, 
laut Gründler, kaum Chancen. Darum seien 
in Schaffhausen immer nur wenige Trü-
schen gefangen worden: 20 bis 30 Stück im 
Jahr. Er scherzt: «Und etliche davon hingen 
an meiner Angel.»

Die Zukunft liegt in den Sternen
Immerhin für die Äschen gibt es einen 

Lichtblick, der Bestand erholt sich lang-
sam, aber stetig. Der Sommer 2021 habe  
gut gestartet. «Wir haben erst jetzt Mitte 
Juni eine Wassertemperatur von 20 Grad,  
das sind optimale Bedingungen», sagt 
Gründler. Komplett zufrieden ist er den-
noch nicht. Seiner Meinung nach, müsste 
mehr unternommen werden, um die 
Äschen zu schützen. In Stein am Rhein 
würden sie noch immer von Kormoranen 
gefressen. 

Ob Äschen in zwei Jahren wieder ge-
fischt werden dürfen, lässt sich zum jetzi-
gen Zeitpunkt nicht sagen. «Der Laichfang 
im vergangenen Jahr war miserabel, dafür 
wurden in diesem wieder mehr Brütlinge 
gezählt», so Gründler. «Bis der Bestand 
eine fischbare Grösse erreicht, braucht es 
Zeit und letztlich entscheidet das Klima», 
sagt Wasem. Was 2023 sein werde, stehe 
folglich in den Sternen. 

Street Music Nights Premiere für Backyard Beets
Die fünfköpfige Schaffhauser Band «Backyard Beets» heizte abends bei 30 Grad die 
Safrangasse noch weiter ein. Sie spielten gestern an der Street Music Night vom 
Cuba Club und Abaco ihren allerersten Live-Auftritt. Das Quintett holte die 
 Zuschauerinnen und Zuschauer mit rockigen Blues ab. Die Gäste erschienen in 
 Massen und zeigten sich von dieser Premiere begeistert. BILD CORINA MÜHLE

Noch ist ungewiss, ob 
sich der Äschenbestand 
bis 2023 ausreichend 
 erholen wird, die Tendenz 
ist positiv.  BILD KEYSTONE

Covid-19: So wird an den Neuhauser 
Schulen getestet
Wie viele Personen werden in den 
Neuhauser Heimen, Schulen und 
bei der Gemeindeverwaltung  
regelmässig auf Corona getestet? 
Das wollte Einwohnerrat Peter 
Fischli (FDP) in seiner Kleinen 
Anfrage wissen. Nun hat sie der 
Gemeinderat beantwortet. 

NEUHAUSEN. In der Neuhauser Oberstufe 
werden seit Ende der Frühlingsferien 
rund 250 Schülerinnen und Schüler so-
wie 15 Lehrpersonen regelmässig auf Co-
vid-19 getestet. Das geht aus der Antwort 
des Gemeinderats auf eine Kleine An-
frage von Peter Fischli (FDP) hervor. 
Eine Teilnahme der Unterstufe an den 
Tests sei aktuell nicht vorgesehen. «Das 
weitere Vorgehen beim Testen in den 
Schulen ist von der Entwicklung der Co-
rona-Fallzahlen und den Vorgaben des 
Kantons abhängig», so der Gemeinderat.

Die Mitarbeitenden der Technischen 
Betriebe Neuhausen (TBN) führen seit 
Ende April repetitive Covid-19-Tests 

durch. Ende Mai hatte der Gemeinderat 
die Teilnahme an Tests zur Aufhebung 
der Homeoffice-Pflicht angeordnet. Seit 
dem 1. Juni beteiligen sich insgesamt 
rund 70 der etwa 115 Mitarbeitenden  
der Gemeinde daran – TBN-Mitarbeiter 
eingeschlossen. In den Altersheimen 
und bei der Spitex werden gemäss Ge-
meinderat seit dem 6. Mai 135 der 175 
Mitarbeitenden der selbstständigen öf-
fentlich-rechtlichen Anstalt «Alterszen-
trum und Spitex» regelmässig getestet. 

Die Tests erfolgen jeweils durch Spei-
chelproben im Pool-Verfahren. Dabei 
werden gemischte Proben mehrerer 
Testpersonen analysiert. Gibt es einen 
positiven Befund, wird bei allen Perso-
nen des Pools nochmals ein Test durch-
geführt. Die Teilnahme ist freiwillig. 

Kein Lagebericht für Neuhausen
Fischli hatte in seinem Vorstoss auch 

gefragt, ob der Gemeinderat bereit wäre, 
anlässlich jeder Einwohnerratssitzung 
einen Covid-19-Lagebericht für Neuhau-
sen zu erstellen. Fischli hätte sich etwa 

Auskunft zur Anzahl geimpfter Perso-
nen nach Alter und Risikogruppen, An-
zahl Tests seit der letzten Berichterstat-
tung und zu den Härtefällen in der Ge-
meinde gewünscht. Das hält die 
Exekutive jedoch nicht für notwendig: 
«Der Gemeinderat ist der Meinung, dass 
zu wenig Daten spezifisch für Neuhau-
sen am Rheinfall vorliegen, welche 
einen eigenen Lagebericht für die Ge-
meinde rechtfertigen würden.» Der Ge-
meinderat verweist auf den Lagebericht 
des Amts für Bevölkerungsschutz und 
Armee auf der Homepage des Kantons. 

Zu den Härtefällen in der Gemeinde 
hält der Gemeinderat fest, dass deren 
Anzahl gemäss Volkswirtschaftsdepar-
tement grundsätzlich eruiert werden 
könnte. Allein aus der Anzahl Härtefälle 
könne man aber nicht viel ableiten an 
Erkenntnissen, Massnahmen und Kon-
sequenzen. Zudem sei das Volkswirt-
schaftsdepartement schon jetzt am Li-
mit mit der Bearbeitung der Härtefälle 
und Aufrechterhaltung der Bericht-
erstattung. (sba)

Das Restaurant Grünerbaum  
auf dem Neuhauser SIG-Areal 
hat einen «Kulturmittwoch» 
 eingeführt. Jeweils einmal 
 monatlich treten Künstler aus 
der Region auf. 

NEUHAUSEN. Das Neuhauser SIG-Areal, 
einst ein reines Industrieareal, entwi-
ckelt sich weiter zum eigenständigen 
Quartier. Mit dem «Kulturmittwoch» 
soll nun ein neuer Treffpunkt für die 
 Bevölkerung geschaffen werden.  2016 
bis 2019 wurde der Gebäudekomplex 

Grünerbaum, in dem sich früher In-
dustriehallen befanden, umgebaut. Es 
 entstanden Wohnungen, Ateliers, Co- 
Working-Spaces, eine Kinderkrippe, ein 
Restaurant und eine Eventlocation. Der 
«Grünerbaum» ist das Herzstück des 
SIG-Areals.

Kultur und Kalorien
Der «Kulturmittwoch» wird jeweils 

am ersten Mittwoch des Monats im 
Restaurant durchgeführt, nicht etwa in 
der Eventlocation. Grund dafür ist das 
Konzept: Die Gäste sollen nicht nur 
Kultur geniessen, sondern auch ein 

3-Gang-Menü. Die Künstlerinnen und 
Künstler stammen jeweils aus der Re-
gion Schaffhausen oder haben einen 
Bezug dazu. 

Beim ersten Anlass am 2. Juni trat der 
Schaffhauser Zauberer Shorty auf. «Der 
Abend wurde sehr gut angenommen», 
sagt Jochen-Peter Stumpp, Geschäfts-
führer des Restaurants Grünerbaum. 
Alle Plätze – coronabedingt waren  
50 Besucherinnen und Besucher erlaubt 
– waren besetzt. 

Bis November steht das Programm für 
den «Kulturmittwoch», es sind verschie-
dene Konzerte geplant. Bis dahin sub-

ventioniert auch die SIG Gemeinnützige 
Stiftung die Events – sie zahlt die Künst-
lergage, so Stumpp. Dadurch könnten 
die Ticketpreise niedrig gehalten wer-
den. Gemäss dem Restaurant-Geschäfts-
führer soll die Veranstaltungsreihe auch 
nach November weitergeführt werden. 
Aktuell sei man mit der Schaffhauser 
Theatermacherin Katharina Furrer im 
Gespräch, um weitere regionale Künst-
lerinnen und Künstler zu engagieren. 
Der «Kulturmittwoch» findet bei gutem 
Wetter nicht im Restaurant selbst, son-
dern auf der Terrasse Richtung Hein-
rich-Moser-Platz statt. (sba)

Neues Kulturprogramm im «Grünerbaum»Journal

Dank für Zustimmung  
zum Industrieplatz 
NEUHAUSEN. Der Neuhauser Gemeinde-
rat dankt den Stimmberechtigten für 
die Zustimmung zum Kredit zur Neu-
gestaltung des Industrieplatzes. Auch 
für das Ja zur Entnahme der 1,47 Millio-
nen Franken aus dem Gemeindeent-
wicklungsfonds. «Damit erhält die Ge-
meinde zum Rheinfall hin ein schönes 
Eingangstor und einen attraktiven 
Platz, der zum Verweilen einlädt», so der 
Gemeinderat. Die Exekutive bedankt 
sich zudem beim parteiübergreifenden 
Abstimmungskomitee für den Einsatz.


